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Sl Gowietftiesee gestern abgeftvosserr
DRB Berlin.  6 . Januar . Deutsche Jäger errangen in,

Lauf« des Mittwochs Uber dem mittleren Abschnitt de» Ost¬
front und dem Ilmensecgebiet einen neuen grasten Erfolg.
Bei Zerschlagung starker feindlicher Tiefslieger -Angrisst wurden
14 Sow eflugzeug«. darunter eine graste Zahl gepanzerter
Schlachtflieger . in hefttgrn Lustkämpfen abgeschosfen. Flak-
battcrien der Luftwaffe richteten ihr Feuer gegen bolschewistische
Luststrcitsrafte im Raum LLelikifj Luki und brachten sieden
Sowfetslieger zum Absturz, so das, die Sowfets am Mittwoch
nach den bisher vorliegenden Meldungen allein im mittleren
und nördlichen Abschnitt der Ostfront 51 Flugzeuge verloren

Lufiwaffenerfolge in Tunefien
DNB Berlin , 6. Januar Beim Angriff schneller deutscher

Kampfflugzeuge gegen feindliche Artilleriestellungen im Nord-
teil der tunesischen Front kam es am 5. Januar zu einem Luft¬
gefecht mit einem an Zahl überlegenen Spitfire -Verband . In
dem Augenblick, als die schnellen Kampfflieger die feindlichen
Batterien in der Nähe eines Höhenzuges anflogen , tauchten
jenseits der Hügel Schwärme von Spitfires aus. Sofort schwenk¬
ten einige der deutschen Flugzeuge ab, um den Kampf mit den
feindlichen Jägern aufzunehmen, während die anderen ihre
Bomben aus die . Artillerie - und Flaistellungen abwarfen und
mehrere Volltreffer erzielten Nach einem kurzen Feuerwechsel
wurden zwei Spitfires abgeschossen und zwei weitere durch zahl¬
reicher Treffer beschädigt.

Am Nachmittag des gleichen Tages stießen Messerschmitt-
Jäger , die als Begleitschutzder 2u -87-Staffeln flogen, auf einen
vierfach stärkeren Verband von Spitfires und verwickelten ihn
in einen heftigen Luftkamps Während die Stukas sich auf ein
mit etwa 15 Panzern belegtes Gehöft stürzten und durch Voll¬
treffer größere Brände in den Zielen hervorriefen , verdrängten
unsere Messerschmitt-Flugzeuge die feindlichen Jäger , wobei eine
Spitfire zum Absturz gebracht wurde. Alle deutschen Flugzeuge
kehrten zu ihren Stützpunkten zurück.
Ein deutscher Jäger gegen sowjetischen Bomberverband —

Drei Flugzeuge abgeschossen
DNB Berlin , 6. Januar . Ein deutscher Jagdflieger stellte am

5. Januar bei einem Patrouillenslug über dem Donabschnitt
einige sowjetische Bombenflugzeuge vom Muster Douglas -Boston
zun, Kamps. Der deutsche Jäger nahm sich einen Bomber nach
dem anderen vor und schoß innerhalb ganz kurzer Zeit vor den
Augen der sowjetischen Infanterie über den vorderen Front¬
linien drei Douglas -Boston ab Trotz wilder Abwehrbewegungen
war es den sofort abdrehenden bolschewistischen Flugzeugen nicht
gelungen, ihren, Schicksal zu entgehen.

Auch im mittleren Abschnitt der Ostfront,  in dem
die Bolschewisten bei der Säuberung eines Waldgeländes durch
deutsche Truppen 326 Tote und 78 Gefangene verloren , unter¬
stützten wirksam Luftangriffe die Kämpfe der Heeresverbände.
Besonders die feindlichen Artilleriestellungen bei Welikijc
Luki  wurden durch Bombentreffer schwer mitgenommen . Unsere
Flieger erleichterten damit den Heldenkampf unserer Stützpunkt¬
besatzung, die wiederum die feindlichen Massenangriffe unter
Abschuß von neun Panzern abwies.

Ebenso erfolglos blieben die Vorstöße des Feindes südöst¬
lich des Jlmensees.  Die starken, von Panzern begleiteten
Infanterieverbände wurden in erbitterten Kämpfen überall
zurückgeschlagen und erneute Bereitstellungen durch Artillerie¬
feuer zersprengt. Trotz des stürmischen Wetters sicherten unsere
Jäger den Luftraum über den Fronten gegen einfliegende
feindliche Flugzeuge und schossen gemeinsam mit der Flak¬
artillerie im mittleren und nördlichen Abschnitt der Ostfront
26 bolschewistische Flugzeuge ab

Der deutsche Wehrnmchisbericht
Die schweren Abwehrkämpfe im Dongebiet halten in

unverminderter Stärke an
56 Sowjetpanzer zerstört — Bolschewistischer Kavallerie-
v .band vernichtet - 20 sowjetische Flugzeuge «bgeschossen
— U-Boot versenkte im Nordmeer 5VÜV-BNT .-Nachschub-

dampfer
DNB Aus dem Fiihrerhauptquartier , 6 Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Dongebiet  hielten auch gestern die schweke« Abwehr-

kämpfe in unverminderter Stärke an . Angriffe der Sowjets
wurden unter hohen feindlichen Verlusten abgeschlagen. Eine
Panzerdivision schoß dabei 31 Panzerkampswagcn ab. Im Eegen-
angriss vernichtete ein motorisiertes Grenadier -Regiment wei¬
tere 25 Sowjetpanzrr sowie zwei Batterien und 22 Panzer-
abwehrgeschütze. An anderer SteUe zerschlug ein deutscher Gegen¬
stoß zwei feindliche Bataillone : Die Luftwaffe bekämpfte den
Nachschubvertehr und > ruppenbereitstellungen des Feindes.

Im mittleren  F r «- », t « b schn i t t wurde ein feindlicher
Kavalier !«verband »»stell! uns vernichtet. Feindliche Angriffe
gegen den Stützpunn Welikije Luki  und südöstlich des
Jlmensees wurden abgewiesen.

Jagdflugzeuge und Fiale rtillerie schossen über der mitt¬

leren und nördliche»  Lstsrvui 26 Sowjetslugzeuge ad. An¬
lage« der Murmackbahn wurde» durch deutsche Kampf- und Zer¬
störerflugzeuge, bei Nacht auch da» Bahnhossgelände von Kan-
dalakscha angegriffen.

In Nordafrika  fanden nur Kampfhandlung «« geringen
Umfanges statt.

In Tunefien  beiderseitig « lebhafte Aufklärungstätigkeit.
Die Luftwaffe griff einen seindltchea Flngstiitzpunkt, Flakftel-
tungen und Panzeranfammlungrn an . In Lnsttämpsen wurden
drei Flugzeuge abgeschosfen.

Ein deutsches Unterseeboot  versenkte i« Nordmeer
einen Nachschuddampfer von 56VÜ BRT.

Feindliche Schiffe im Kanal zum Beidrehen gezwungen
DNB Berlin , 6. Januar . Fernkampfbatterien  der

deutschen Kriegsmarine nahmen in der Nacht zum 6. Januar
feindliche Schiffsziele im Kanal unter Feuer . Nach einem fast
dreiviertelstündigen Beschuß drehten die feindlichen Schiffe ab
und entkamen in der Dunkelheit.

Der ilattenifche Wehrmachtsbericht
Die Häfen von Algier» Vougie und Philippeville erfolg¬
reich angegriffen — Lebhafte Aufklärungstätigkeit- an der

tunesischen Front
DNB Rom, 6. Januar . Der italienische Mehrmachtdericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
Kein Ereignis von Bedeutung im Syrte -Abschnitt.
An der tunesischen Front  lebhafte beiderseitige Auf¬

klärungstätigkeit . Drei Flugzeuge wurden von deutschen Flie¬
gern abgeschosfen. In den Kämpfen vom 3. Januar wurden dem
Feind außer den bereits gemeldeten Gefangenen neun- Geschütze,
einige Maschinengewehre, zahlreiche Infanteriewaffen abgenom¬
men und 30 Kraftfahrzeuge zerstört.

Unsere Bombenflugzeuge griffen erfolgreich die Häfen und
Lagerhallen von Algier , Bougie und Philippeville an.

Amerikanische Flugzeuge führten einen Einflug auf Kairuan
iTunesien) durch, der vier Tote und sechs Verletzte unter her
Zivilbevölkerung als Opfer forderte.

Ein Wasserflugzeug unserer Seeaufklärung wurde Leim Lin-
iatz im westlichen Mittelmeer von zwei britischen Jägern an¬
gegriffen. Es gelang ihm in hartem Lustkampf, beide An¬
greifer abzuschießen.  Das Flugzeug traf mit Treffern
und einem Verwundeten an Bord wieder an seinem Stütz¬
punkt ein.

Der Kampf gegen die Banden im Osten
Moskau erlebte auch darin FiaskoDie Ostfront meldet:

Im Dongebiet erneut 56 Sowjetpanzer vernichtet
Wirksam'er Einsatz der Luftwaffe trotz Sturm und Kälte -
Im Kainpf um Welikijs Kuli neun feindliche Panzer ab-

gefchoffen
DNB Berlin , 6. Januar . Im Dongebiet  hielten aum an,

5. Januar die heftigen Abwehrtämpfe an . Starker Frost , Sturm
und Schneeverwehungen erschwerten noch zusätzlich das harte
Ringen um Stützpunkte »nd Stellungen , die erneut den schweren
Infanterie - und Panzerangriffen des Feindes ausgesetzt waren.
In erbitterten Nahkämpfen gelang - es jedoch unseren 'Truppen,
die Sowjets unter hohen Verlusten zurückzuschlägen. Wie das
Oberkommando der Wehrmacht pntteikt , schoß dabei die im
Brennpunkt der Abwehrknmpfe stehende Panzerdivision allein
31 feindliche Panzerkampfwagen ab.

Wo die Bolschewisten an einzelnen Stellen in die deutschen.
Stellungen eindringen konnten, gingen unsere Grenadiere in
heftigen Gegenstößen gegen die Einbruchsstellen vor und kämpf¬
ten die Hauptkampflinie wieder vom Feinde srei. Besonders
erfolgreich war der Gegenangrisf eines motorisierten Grenadier-
Regiments , das seinerseits in die feindlichen Stellungen ein¬
brach und den überraschten Sowjets erhebliche Verluste bei¬
brachte. Der Vorstoß wurde so schnell und energisch geführt , daß
die Grenadiere bis zu den Artilleriestellungen Vordringen und
hier zwei bolschewistische Batterien vernichten konnten. In die¬
sem Angrifssstreifen allein blieben die Trümmer von 25 zer¬
schossenen Panzern und 22 vernichteten Pakgeschiitzendes Fein¬
des liege».

Auch an anderen Stellen führten unsere Truppen evwlgrecche
örtliche Angriffe . Sie drangen in feindliche Stütz ,e ein,
zerschlugen dabei zwei b o l s che w , st i s . , . Ba¬
taillone  und machten erhebliche Beute an Waffen und Gerät.

Die Angriffs - und Abrvehrkümpfe, an denen neben unseren
Grenadieren auch italienische  A l p i „ i - E i n h e,  t e n be¬
teiligt waren , wurden trotz der ungünstigen Wetterlage von der
Luftwaffe unterstützt. Nahkampffliegerverbände bedrängten den
ganzen Tag über die feindliche Infanterie mit überraschenden
Tiefangriffen , während Sturzkampfslieger mit ihren Bomben
zahlreiche Geschütze, darunter drei schwere Batterien und meh¬
rere Panzerkampfwagen , zertrümmerten . Die feindliche Flal
versuchte die angreifenden Flugzeuge abzuwehren . Sie zog da¬
mit aber nur die weiteren Angriffe unserer Messerschmitt-Zer-
ftörer auf sich, die mehrere Einzelgeschütze, Munitionsstapel und
an einer Stelle nach dreimaligem Angriff eine vollständige
Flakbatterie mit Bomben und Bordwaffen vernichteten. Wei¬
tere wirksame Luftangriffe , an denen auch rumänische
Ulieger  teilnahinen , richteten sich gegen den bolschewistischen,
Nachschub. Unsere Aufklärer stellten gegen Abend an die hundert
Fahrzeuge fest, die, mit Gerät oder Truppen beladen , auf den
srontnahen Nachschubstraßen von Fliegerbomben zerfetzt worden
»aren . Jagdstaffeln sicherten den Luftraum und brachten neun
Lelschewiftische Flugzeuge zum Absturz.

DNB . Berlin.  6 . Januar . De» OKW .-Bericht hat dieser
Tage die Erfolge im Kamps gegen das bolschewistische Ban¬
denunwesen erwähnt. Dies geschah in der gleichen militärischen
Prägnanz und Kürze, die die Welt an dem OKW.-Bericht ge.
wohnt ist. Dies« Bande» sind eine echte Manifestation des
Bolschewismus.

Ts steht ohne Zweifel fest, daß der Kreml sich weitaus mehr
von dem Einsatz feiner Bandentaktik versprochen hat. Gewiß
fallen hin und wieder einmal einzelne deutsche Soldaten dem
hintcrhiiltigen Mord zum Opfer. Auch gelingt es den Banden,
hier oder dort einmal eine Brücke zu zerstören oder einen Eiscn-
bahnzug durch Sprengung zu beschädigen. Dabei denke man
aber immer wieder an den fast unvorstellbar großen Raum,
den man nun einmal nicht mit den MaßstäLen unserer eigenen
Hrimat messen darf. Es ist jedoch den Banden in keiner Weise
orlungcn, und das wird auch kiinstia nicht geschehe« ihre gro¬
ßen Ziele zu verwirklichen, nämlich das Hinterland zu des¬
organisieren und den Nachschub der Front entscheidend zu stören.
Wie könnten sonst unsere Soldaten an der Wolga und im Kau¬
kasus strhen? Zweifellos hatte der Kreml aber auch daran ge¬
glaubt, die fehlende zweite Front der Briten in Europa durch
seine Banden zu ersetzen. Aber auch das blieb letzten Endes nur
ein« trügerische Hoffnung. Gewiß beklagen wir zutiefst die
Opfer, die Bandenunwesen hier und dort von uns erfordert.
Gemessen aber an den Erwartungen , die der Bolschewismus
an das Bandenunwesen knüpfte, darf man sagen, daß auch diese
Hoffnungen der bolschewistischen Usurpatoren zufammenbrechen
und keinesfalls vor ihrem sicheren und verdienten Ende retten
wird.

Die Kiimpse im Westkaukasus
Feindliche Stützpunkte und Bunker ausgehoben Gebirgs¬

jäger stürmen Berggrat
DNB Berlin , 6. Januar . Im Wcstkaukasus  entwickelten

sich in den letzten Tagen lebhafte Späh - und Stoßtruppkämpfe,
die unseren Truppen zahlreiche örtliche Erfolge brachten. Mehr¬
fach schliche» sich die Spähtrupps durch die Kette der feindlichen
Stützpunkte hindurch, erkundeten die Tiefe und Stärke der bol¬
schewistischen Stellungen und brachten Gefangene ein . Vereinzelt
wurden die so gewonnenen Erkundnngscrgebnisse in größeren
Stoßtruppunternehmen zur Verbesserung des Frontverlaufs oder
zur Beseitigung störender Stützpunkte des Feindes ausgenutzt .D
So stürmten unsere' Grenadiere zur Jahreswende zwe- stark be¬
festigte Vunkeranlagcn mitsamt den schanzenden Bolschewisten,
und am 4. Januar hoben sie in überraschendem Zugriff einen
feindlichen Stützpunkt aus , wobei sie die gesamte Besatzung im
Nahkampf vernichteten

Heftige Vorstöße der Bolschewisten richteten sich in den letzten
Tagen mehrfach gegen rumänische Stellungen , doch wurden die
angreifenden Bataillone ' jedesmal unter schweren Verlusten
zurückgeschlagen. Auch im Hochgebirge und in der Bergwildnis
nördlich Tu a v i e. in der die Bolschewisten jeden der unwb-

ligen Gipfel und Höhengrate zu Festungen auogedar.r haben,
hörten die Stoßtruppkämpfe nicht auf . Der ständige Kampf zwi¬
schen den starken Stützpunkten und jähen Felsstürzen hat unsere
Gebirgsjäger zu wahren Spezicklisten des Berg - und Bunker¬
krieges gemacht, die auch uneinnehmbar scheinende Höhenstel¬
lungen auzugreifen und aufzurollen verstehen. Einen solchen An¬
griffsbefehl bekam in diesen Tagen der Oberjäger
Beuerle  mit seiner Gruppe . Es muhte ein Höhengrat genom¬
men werden, von dessen vorgelagerter Vergnase die Bolschewisten
jede Bewegung unserer Jäger unter Feuer nahmen . Obwohl der
Feind die Stoßgruppe heftig beschoß, arbeitete sich der Ober¬
jäger an den vordersten Bunker heran , von dessen Ausschüttung
der Erfolg des ganzen Unternehmens abhing . Mit Handgranaten
rümpfte er die Bunkerbesatzung nieder und räucherte auch noch
einen weiteren in der Nähe liegenden Bunker aus . Di : Bol¬
schewisten verließen darauf in Heller Flucht die übrigen Kamps-
stänste dieses Frontstückes. Der Oberjäger stürmte mit seiner
Gruppe sofort nach und gewann die erste Höhe, traf dann aber
aus einen feindlichen Mafchinengewehrzug, der die Jäger slan-
tierend zu umfassen versuchte. Diese griffen trotz ihrer Minder¬
zahl sofort an und rieben den Zug auf , wobei ihnen acht schwer:
Maschinengewehre und 25 Gefangene in die Hand fiele». Vor
der Grathöhe,  um die das ganze Unternehmen ging , drohie
der Vorstoß im heftigen Abwehrfeuer der Schützen liegen zu
bleiben. Doch auch diesmal gab der Oberjäger dem Gefecht die
«.-.'scheidende Wendung . Wehrend die J " ' er Len Feuer -- "' n
fortsetzten, schob er sich über den glatten Steilhang vor, dessen
Benutzung der Feind für unmöglich gehalten und daher auch
uicht besetzt hatte . Ueberraschend stand der Oberjäger in der
Flanke der Bolschewisten, wars die erste feindliche Gruppe , die
ihm entgegentrat , im Nabkamps über die steilen Felsen herab
und hielt seine Stellung mit Ausbietung aller Kräfte , bis seine
Jäger nachgckommcnwaren . Gemeinsam mit diesen konnte dann
der ganze Erat gesäubert und gegen die wütenden Angriffe
des weit überlegenen Feindes gehalten werden.

Tiefangriffe an der Gismeerfront
DNB Berlin , 6. Januar . An der Eismeerfront griffen in

den Mittagsstunden des 5. Januar deutsche Zerstörerflugzeuge
die Murmanbah  n in der Nahe des Bahnhofs Kowda  im
Tiefflug an. Die Messerschmitt-Zerstörer unternahmen etwa
zwanzig aufeinanderfolgende Tiefangriffe auf abgestellte Loko¬
motiven und Güterwagen . Die Bomben zerstörten Gleisanlagen,
Bahnhofsgebäude , Lokomotiven und Kesselwagen. Eine weiter
südlich gelegene Rangierstation wurde bei bewaffneter Auf¬
klärung mit Bomben belegt Volltreffer führten auch hier z»
umfangreichen Zerstörungen der Bahnkörper . Weitere Angriffe
unserer Kampfflugzeuge vernichteten durch Bomben und Vord-
wassenbeschuhfahrende Knterzüge und beschädigten insbesondere
Gleisanlagen der Murmanbah « an der Kandalakschbucht durch
Volltreffer . Im Bahnhof Kandalakscha  selbst brachen zwei
große Brände aus , die von heftigen Explosionen gefolgt waren.
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Neuer Rarrenstreich Roosevelts
DNB Rom, 8. Jan . Die auf Roosevelts Weisung erfolgte Grün¬

dung einer politisch - militärischen Hochschule  zur
Heranbildung von amerikanischem Regierungspersonal
für die europäische » Länder in der Nachkriegs¬
zeit  verdient , wie Gayda in „Eiornale d'Jtalia " schreibt, stark
unterstrichen zu werden. Die Gründung dieser Hochschule spricht
einmal für die maßlose Ueberheblichkeit der USA ., die von einer
Besetzung europäischer Länder sprechen, bevor sie ernsthaft in
den Kamps eingetreten sind. Sie spricht weiter von der maß¬
losen Leichtfertigkeit der USA ., die in vier Monaten einer ober¬
flächlichen Unterrichtung Leute ausbilden zu können glauben,
die ausländische Länder regieren sollen. Schließlich belegt die
Schaffung dieser Hochschule auch die gefährliche Geisteshaltung
der in Washington Regierenden , die mit einem dermaßen ober-
slächlichen Vorgehen ihre Gewissenlosigkeit und Unfähigkeit an
den Tag legen, die geschichtlichen europäischen Probleme zu be¬
greifen, über die sie sich zum Schiedsrichter aufwerfen . Ein deut¬
licherer Beweis für die Unzulänglichkeit der Vereinigten Staa¬
ten, die schwere Verantwortung für die Errichtung einer euro¬
päischen Neuordnung und für den Schutz der Interessen und
Lebensrechte sowie des Fortschritts der europäischen Völker zu
begreifen, konnte nicht gegeben werden, schließt Gayda.

Englischer Angriff ans Bvrvm-Haken Nkyatz
Japaner versenkten alle Landungsboote

DNB Tokio, 6. Januar . Ein englischer Versuch zur Rück
«roberung des burmesischen Hafens Akyab  wurde von der
Japanern erfolgreich abgewehrt , wie „Asahi- Schimbun" am
Akyab meldet . Beim ersten Angriff versuchten 400 Mann de-
Lancashrre -Regrments in Booten über den Mayaflutz zu setzen
Sämtliche Boote wurden versenkt und 16 Gefangene einichließlick
eines Kompameführers gemacht. Die Gesamtverluste der Enw
-ander betrugen über 60 Tote , während die Japaner nur wenige
Tote und Verwundete hatten . Ein weiterer Angriffsversuch der
Engländer von Norden her mit 800 Mann wurde ebenfalls ab¬
geschlagen und die Japaner nahmen im Gegenangriff die Ver¬
folgung der zurückweichenden Feinde auf.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
DNB Berlin , 8. Januar Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Armin Erd mann,
Kompanieführer i» einem Panzergrenadier -Regiment ; Leut¬
nant d. R . Johannes Till mann.  Kompanieführer in einem
Grenadier -Regiment.

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Obergesreiten Luckmann,  Geschützführer in
einem Flak-Reaiment.

Der Freiheitskämpfer Vose an feine Landsleute
DNB Berlin , 6. Januar . Der indische Freiheitskämpfer Subhas

Chandra Bose richtete über den deutschen Kurzwellensender eine
Neujahrsbotschaft an seine Landsleute in Indien , in der er
seinem Vaterland Glück und Wohlstand wünschte und der Hoff¬
nung Ausdruck gab, daß das Jahr 1943 der revolutionären Tat
und dem Kampf des Jahres 1857 den endgültigen Erfolg ver¬
leihen möge.

Bose warnte seine Landsleute vor der englischen Agitation,
die nichts anderes bezwecke, als den Glauben an das angeblich
unbesiegbare Empire mühsam aufrecht zu erhalten und die Tag
für Tag am indischen Volk verübten Ereueltaten und Unter-
drückungsmaßnahmen durch allzu durchsichtige Lügen über den
„Terror " der Achsenmächte in den besetzten Gebieten zu ver¬
tuschen. Auch die dauernden Reden anglo -amerikanischer Staats¬
männer über den Wiederaufbau der Welt nach diesem Krieg
ieien nichts anderes als Manöver , um die eigenen Weltherr¬
schaftspläne zu verschleiern. Der letzte Trick, das Weißbuch, sei
bereits durch authentische Zeugnisse von Amerikanern selbst
widerlegt , die den Beweis erbringen , daß Roosevelt-Churchill
und ihre Hintermänner die wahren Kriegstreiber und Aggresso¬
ren sind.

„Ich selbst", sagte Bose, „kenne jede Straße und jeden Platz
in dem bombardierten Kalkutta , wo ich die ganze Stufenleiter
des öffentlichen Dienstes bis zum Oberbürgermeister durchlaufen
habe, und so groß der Schmerz auch sein -mag, den mir die
Seiden dieser Stadt verursachen, in der alle meine Verwandten
leben, so sehe ich doch ganz klar, daß Städte wie Kalkutta und
Thittagong noch viel schwerere Leiden werden durchmachen
muffen, solange die anglo -amerikanischen Streitkräfte in Indien
sind. Der beste Ausweg ist, diese in der Nähe von Rüstungs¬
werken liegenden Orte sofort vollständig zu evakuieren und eine
großzügige Propaganda gegen die englische Versklavung Bur¬
mas im ganzen Land aufzuziehen."

Vose appellierte zum Schluß an seine Heimatprovinz Ben¬
galen , die vor fast 200 Jahren den Anstoß zur Versklavung
Indiens durch die Engländer gegeben hatte und auf dessen
Schultern jetzt vornehmlich die Befreiung Indiens vom,, eng¬
lischen Joch ruht.

Geheimabkommen des Verrätergenerals mit Churchill
DNB Paris , 6. Januar . Iler „Matin " veröjsentlicht als erste

-ranzösische Zeitung Erklärungen des Grafende Mauduii,
der sich nach der französischen Niederlage de Gaulle angeschlossen
hatte , sich dann aber von ihm abwandte . Der Grund der Tren¬
nung sei in der Erkenntnis zu suchen, daß der Verrätergeneral
das französische Imperium systematisch an England verschacherte.

Graf de Mauduit fuhrt einige Leispiele für diese Haltung
de Gaulles an . Er sei von einem Geheimabkommen zwischen
de Gaulle und Churchill unterrichtet , durch das de Gaulle Eng¬
land nicht nur gewisse Kolonien definitiv auslieferte , sondern
den Engländern für eine begrenzte Zeitdauer auch bestimmte
Teile der Kanalküste  abzutreten gewillt sei, die als
englische Interessenzonen  vienen sollten. Die Zeit¬
dauer dieser Abtretung sei von den Engländern festgesetzt wor¬
den. De Mauduit , der übrigens zwei Monate in englischen Ge¬
fängnissen zubrachte, hatte , wie er weiter mitteilt , eine Unter¬
redung mit dem Brigadegeneral Shearer , dem späteren britischen
Agitationschef für den Nahen Osten. Die Erklärung Shearers,
der auf Grund jahrelanger persönlicher Beziehungen gegenüber
Mauduit freimütig sprach, betonte , daß die Emigrantenregie¬
rungen in London nur Werkzeuge Englands für seine Expan¬
iionspläne sind. General Shearer erklärte wörtlich : Dank der
Emigrantenregierung können wir die französischen Kolonien
militärisch besetzen, wenn die strategische Lage es erfordert . Nach
dem Krieg werden uns die Phantomregierungen dazu dienlich
sein, Abmachungen und Verträge zu unterzeichnen, die uns not¬
wendig erscheinen.

Mauduit bestätigt schließlich, daß in England die Juden
und Freimaurer  die unbHingt herrschende Rolle spielen
und auch im Lager de Eaulles ausschlaggebend sind. Zahlreiche
Franzosen , die sich seinerzeit de Gaulle zur Verfügung stellten,
seien von diesem Treiben im Hauptquartier de Eaulles ange¬
widert und hätten nur den Wunsch, England so schnell als mög¬
lich wieder zu verlaßen.

Feindliche » „Beausighter " greif r
Eeleitzug an

Der Nachschub für die nordafri¬
kanische Front ist hart umkämpft,
aber' unsere Flakmannschaften
sind auf ihrem Posten . Ein
englischer „Beaufiahter " hat den
Torpedo ausgelöst , dessen Spur
man links im Wasser erkennt.
Das Flugzeug selbst wurde jedoch
schwer getroffen und stürzte ab.
lPK .-Aufnahme : Kriegsberichter
Beckert, Sch.,Z.>

Neujahrsglückwünschede» Diplomaten
Durch Eintragung in das in der Präsidialkanzlei des Führers

ausliegende Besuchsbuch brachten die Botschafter Gesandten
und Geschäftsträger dem Führer die Glückwünsche der von

-ihnen vertretenen Staatsoberhäupter . Regierungen und Völker
zum Ausdruck. Der spanische Botschafter . Exzellenz Vidal,
zeichnet sich ein . (Presse-Hoffmann , Zander -M .-K.)

Im Reich der SF -SoldatenLZche
Der Küchenwagen des Schnellzugs für Fronturlauber

Von Kriegsberichter Hans Wamper,  PK.
NSK Seit vielen Stunden rattert ein Fronturlauberzug von

Ost nach West. In den D-Zug-Wagen haben sich Soldaten aller
Waffengattungen so bequem wie irgend möglich eingerichtet.
Das manchmal sehr umfangreiche Gepäck ist meisterhaft verstaut.

Die Bremsen knirschen. Der SF . (Schnellzug für Fronturlau¬
ber) verlangsamt sein Tempo. Wieder ist eine Stadt erreicht.
Für manchen bedeutet sie das Ende der Reise und der Beginn
des wohlverdienten Urlaubs : die meisten aber fahren noch
viele Stunden weiter.

Man fährt sorgenlos im SF .; auch an das leibliche Wohl
oer Urlauber ist bestens gedacht. In der Mitte des Zuges befin¬
det sich nämlich der Küchenwagen. Er gehört zu jedem Front¬
urlauberzug und ist äußerlich durch ein Schild gekennzeichnet.
Seine Aufgabe ist es, die Urlauber während der langen Fahrt
mit Kaffee und warmem Esten zu versorgen.

Diesem Kiichenwagen im SF . gilt unser Besuch. Vor einer
Stunde erst ist Kaffee ausgegeben worden, den alle, von Abteil
zu Abteil gereicht, nach den langen Nachtstunden freudig be¬
grüßt haben . Jetzt stehen wir in dem geräumigen ehemaligen
D-Zug-Packwagen, der zum Küchenwagen umgebaut worden ist.
Hier ist das Reich der Soldatenköche. Geschirr klappert . Zwei
Soldaten stehen an großen Bottichen und waschen das Kaffee¬
geschirr ab . Danach verschwindet es in die Regale.

Wir arbeiten uns in dem schlingernden Wagen weiter vor.

Rechts und links eingebaute Schränke mit zahlreichen Fächern.
„Das sind unsere Vo r r a ts sch r ä n ke", meint der Küchen¬
wagen-Unteroffizier , der hier die Befchlsgewalt ausiibt . Er öff¬
net die Fächer. Sie enthalten Reis , Graupen , Trockengemüse,
Gewürze. Daneben steht ein Geschirrschrank mit Eßnäpfen und
Eßlöffeln : ihm gegenüber die Regale mit den Speiseträgern.
Niemand braucht sich das Esten zu holen. Es wird aus den
Platz gebracht.

Und dann stehen wir im eigentlichen Küchenraum mit seinen
zwei riesigen neuzeitlichen Kochkesseln. Jetzt brodelt und schmort
es in ihnen . Ein kräftiger Eintopf wird zubereitet . Fleischböcks,
Arbeitstische, Geschirrschrünke mit allen 'zu - einer Küche gehö¬
renden Utensilien füllen den Raum aus . Alles ist fest einge¬
baut oder angeschraubt. Es würde zu weit führen , wollte man
alles auszählen.

Eine große Arbeitsleistung ist der Küchenwagenbesatzung auf¬
erlegt . Sie besteht aus einem Unteroffizier und vier Mann.
Es sind Soldaten , die aus dem Fleischer-, Bäcker- oder East-
wirtsgewerbe kommen und in einer Reichslehrkiiche ansgebildrt
worden sind. Aus allen Fronturlauberstrecken sind sie schon ein-,
gesetzt gewesen, haben Norwegen , Frankreich , Belgien , Holland,
den Balkan , den Osten und das gesamte Reich durchfahren. Ihre
Strecken wechseln ständig,.

Aus jeder Fahrt ist eine große Zahl Soldaten zu versorgen.
Das will geschafft sein, wobei die Zubereitung des Essens, das
Kartoffelschäler!, das Gemüseschneiden und -waschen usw. die
größte Arbeit verursachen. Das Essen muß schmackhaft und kräf¬
tig sein. Es wird vor der Ausgabe vom Transportofsizirr kon¬
trolliert und abgeschmeckt. Ein genauer Speiirplan schreibt das
jeweils zu kochende Gericht vor . Dan "ücn führen die Küchsn-
wagen auch Marketendermaren mit sich, um die Soldaten aucki
unterwegs mit Rauchwaren versorgen zu können.

Die Soldatenköche nehmen ihre Aufgabe und ihren Dienit
sehr ernst. Still und bescheiden erfüllen sie ihre Pflicht . Der
Soldat des Weltkrieges 1614- -1918 wird saaen : „So ' etwas hat
es damals bei uns nicht gegeben.. Wir haben uns . schlecht und
recht auf unseren Urlaubsreifen durchgeschlagen."

Inzwischen ist der Uhrzeiger auf zwölf gerückt. Der Eintopf
ist fertig und wird in die Speiieträger gefüllt . Eßnäpfe und
Löffel sind verteilt . Es geht von Abteil zu Abteil . Aber für die
Männer des Küchenwa->ens ist die Arbeit damit noch nicht zu
Ende. Das Geschirr muß wieder ab ^ewa'chen und der Küchen¬
wagen von vorn bis hinten sauber gemacht werden . Auf irgend¬
einer festgelegten Station ist er der Ablösung zu übergeben . ,

24Stunden und oft länger , je nach Fahrtstrecke, dauert der an¬
strengende Dienst einer Küchenwagenbesatzung. Dann kommt ein
Ruhetag . Und dann gebt es wieder weiter . Wohin , das sagt
der Dienstplan . Auf allen Strecken aber , wo Fronturlauber¬
züge eingesetzt sind, finden wir die Kjichenwagen und mit ihnen
die Soldatenköche, die Kameraden und Freunde unserer Ur¬
lauber.

Fünf englische Spione in Schweden sestgenommen. Fünf Aus¬
länder wurden nach einer Meldung der schwedischen Nachrichten¬
agentur von der Polizei der westschwedischen Hasenstadt Eöle-
borg am Dienstag wegen Spionage verhaftet . Die Verhafteten
haben im Auftrag pines britischen Staatsangehörigen in Schwe¬
den gegen Bezahlung Informationen über eine andere krieg¬
führende Macht beschafft.

Nervenzerreitzerrde Sekunden
Von Kriegsberichter Herbert Sprang

PK . Bei der Kriegsmarine . Die mitternächtlichen Sterne fun¬
keln hell und glitzernd in dieser kalten Nacht. Die See liegt glatt
wie «in Brett , nur «in leichter West streift in langen Zügen.
Kein Wölkchen trübt das Firmament . U . . . steuert auf west¬
lichen Kurs zur amerikanischen Küste hinüber . Mag auch das
Hauptjagdgebiet der grauen Wölfe jetzt vor den sonnigen Kü¬
sten Afrikas liegen, auch hier oben im Nordatlantik und vor
Amerika findet der Gegner keine Ruhe mehr.

Schon ist eine Position südlich Neufundland erreicht. Die Ge¬
sichter der Ausguckposten sind rot vor Kälte.

„Chance für eine Zigarette ?"
..Ja !"
Der Maschinenmaat findet in dieser Nacht keinen rechten

Schlaf und kommt zur Brückenwache herauf . Ein kleiner
Klönschnak läßt die Minuten der Hundewache schr ller vorüber¬
ziehen. Trotzdem gehen die Gläser unablässig rund . Die Aus¬
guckposten suchen immer wieder die nachtdunkle See ab, und
ihre Augen tränen oft, vom Wind, von der langsam hochkrie-
chenden Kälte und vom unablässigen Auslugen gerötet.

Plötzlich fliegen die Köpfe der Männer herum . Der achtere
Ausguck hat einest Schatten bemerkt. Der Maschinenmaat drückt
seine Zigarette tief unten am Sehrohrbock aus , daß es niemand
bemerken kann, und verschwindet dann mit einem Satz im
Turmluk . Er weiß, jetzt ist hier oben gleich der Teufel los.

„An Kommandant : schnell nach Süden auswandernder Schat¬
ten achteraus !"

In Sekundenschnelle ist der Kommandant auf der Brücke,
reißt das Nachtglas an die Augen. Da jagt ein Vritenzerstörer
mit höchster Marschfahrt einsam nach Süden hinunter , wandert
bereits achtern durch und vorbei . Ein Draufzudrehen nutzt nichts
mehr . Jetzt kann vielleicht noch eins helfen : abdrehen , mitlau¬
fen. vorsetzen. Das kann vielleicht noch gelingen . So leicht' läßt
sich der Kommandant eine Chance nicht entgehen.

„Hart Steuerbord ! Beide Maschinen große Fahrt voraus !"
In engem Kreisbogen dreht U . .-. fast auf der Stelle , läuft

etwas mit und dreht dann zum Angriff auf . Ein Zerstörer
winkt als fette Beute ! Das wäre ein nicht eben schlechter Be¬
ginn dieser Amerikafahrt.

Viel Zeit für den Angriff bleibt nicht mehr. Die Aale sind

in schneller Frist klargemacht: denn, das weiß jeder U-Boot-
Fahrer , oft vergehen Woche», ehe man etwas sieht. Kommt es
aber zum Zusammenprall , dann entscheiden inimer die Se¬
kunden.

Schon wird die Lage schwierig. Der Zerstörer wandert zu
schnell aus . Der Kommandant beschließt, einen Zweierfächer
loszulassen.

Erkannt ! Der Zerstörer reißt sich scharf herum, legt sich schwer
über und jagt dann mit hoher Geschwindigkeit auf U . . . zu.
Nur 50 Sekunden — dann muß der Rammstoß erfolgen . Zum
Tauchen ist es zu spät. Auch einen Torpcdoschuß läßt die Lage
nicht mehr zu. Jetzt können nur noch die besseren Nerven ent¬
scheiden. Du oder ich! Der Kommandant von U . . . ist ent¬
schlossen, rächt auszuweichen. Stur fährt er seinen Kurs weiter.
Die Entfernung verringert sich zusehends. 500 Meter 400 Me¬
ter — 30 - . Schon kann man den kleinen Lichtschimmer er¬
kennen, der durch einen Spalt des geöffneten Kartenhauses
fällt . 200 Meter 150 - .

Scheinwerfer blitzen jetzt auf und umfassen mit ihrem kalt¬
blauen Licht das Boot . Das Master schäumt hoch auf , als der
Zerstörer hart abdreht . Jetzt muß schnellstens getaucht werden:
denn in Sekunden wird die Artillerie des Gegners mit ihrem
Feuer einsetzen.

„Alarm !" Die Brückenwache springt in den Turm , die Ent¬
lüftungen werden aufgerissen. Schon schneidet der Bug unter.
Der Kommandant hat das Turmluk dicht geknallt . Glaubt es:
aber da verhindert eine kleine Störung die völlige Schließung.
Dem Kommandanten bricht der kalte Schweiß aus . Schon leckt
die See um den Turin . Deutlich hört er ihr Gurgeln und Pol¬
tern . Mit fliegenden Finger « sucht er den Fehler zu beseitigen.
Wenn jetzt nur nicht das Boot unterschneidet! Herrgott ! Noch
fünf Sekunden, noch vier , noch drei ! Immer noch ist das Turm¬
luk nicht dicht. Schon will der Kommanoant unter Opferung
seines Lebens auf das Zentraleluk hinuntcrspringen und so
wenigstens das Boot retten . Scho» .eckt das erste Wasser über
die Deckplatten der Brücke.

Da ! in allerletzter Sekunde ist das Turmluk dicht gesetzt.
U . . . geht auf Tiefe und wartet die kommenden Dinge ab
Nach stundenlanger Wasserbombenverfolgung setztU . . . ain Halb¬
sten Morgen seinen Marsch an die amerikanische Küste fort.
Kaltblütigkeit und Zähigkeit des Kommandanten haben die
Situation gemeistert.
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3n neun Minuten drei Luftsiege
Sowjets verloren Dienstag am Mittelabschnitt

19 Flugzeuge
SNV Berlin , 6. Januar , lieber dem Mittelabschnitt

er Ostfront kam es am Vormittag des 5. Januar zu heftigen
Lustkämpfen  deutscher Jagdstaffeln mit sowjetischen
Lchlachtflugzeugen. 14 von ihnen, durchweg gepanzert , hatten
unsere Flieger allein im Raum von WelikijeLukiin  einer
nappen Stunde abgeschossen. Ein Oberleutnant erzielte dabei
n neun Minuten drei Luftsiege: andere sowjetische Verbände

wurden weit ins feindliche Oiebiet abgedrangt . Aus diesen
".»impfen kehrte ein deutsches Jagdflugzeug nicht zurück. An
.nderer Stelle gerieten feindliche Tieffliegerverüände in das
ufammcugeiastte Abwehrfeuer unserer Flakbatterien . Fünf
awjstische Flugzeuge stürzten ab. Ein Pilot konnte sich durch

Fallschirmabsprung retten und wurde gefangen genommen. Da¬
mit betragen die gestrigen Verluste des Feindes allein im
Mittelabschnitt 19 Flugzeuge.

Hervorragende Leistungen eines Sanitätsunteroffiziers
DRV Berlin , 6. Jan . Besondere Beweise seiner Unerschrocken¬

heit lieferte dieser Tage südöstlich des Jlmensees ein Sani-
täts Unteroffizier.  Mehrfach brachte er im schwersten
feindlichen Feuer verwundete Kameraden vom Gesichtsfeld in
die deutschen Linien zurück. Als er einen Verwundeten aus vor¬
geschobener Stellung zurückschleppte, versuchten nachdrängende
Bolschewisten, ihm den Weg abzuschneiden. Mit Maschinen¬
pistole und Handgranaten kämpfte der Unteroffizier sich durch
und brachte seinen Kameraden in Sicherheit. An anderer Stelle
durchbrach der Sanitätsunteroffizier 14mal eine unter stän¬
digem Feuer liegende 100 Meter tiefe freie Ebene, um Ver¬
wundete zu bergen . Genau so kaltblütig bewies er sich am
Abend des gleichen Tages , als er mit seiner Träzerkolomie
r« feindliche Angriffe hineingeriet und kämpfend alle von ihm
geborgenen Schwerverwundeten sicher in die rückwärtigen Stel-
iu «L«n brachte.

Letzte KaGvkchte«
Ein Zionijtensinder soll jüdische Propaganda machen

Die Kosten tragen die Araber

DNL , Rcm 7. Jan . Die Juden haben es von jeher ver¬
banden sich ihr VergnLakn von anderen bezahlen tu lassen,
namentlich von den Völkern , bei denen sie zu Galle sind, ' --ht
r rianoen sic, wie das „Giornale V'Jtalia " aus Ankara meldet,
die E »richtuna eines leistungsfähigen Rundfunksenders in Pa¬
lästina der den Zweck haben soll, in der Welt zionistische Pro-
sacauda zn treiben . Die Kosten für diese» Spa st sollen 150 000
Palästina Pfund betragen . Das ist den Juden natürlich zu teuer.
Sie schlagen vor . dast die Koste» durch eine Um' age von der
arabischen Bevölkerung erhoben werden.

Stostscufz!̂ über die U-Boo!gcsahr
Die Kriegführung i» Tunesien anstcrorde»tlich erschwert

DRV . Bigo.  7 . Jan . Der Vertreter der argentinischen Hei¬
lung „Nacion " in Washington ändert sich über die nicht ab-
>etstende Gefahr für die anglo -amerikauische Schiffahrt . Dadurch.
Last die deutschen U-Boote die USA .- und die bristiche Flotte
aus den Fahrten nach den nordafrikanischHp Häfen stark

dezimierte , würde die Kriegführung i» Tunenen austerordsnt-
kich erschwert: denn jedes versenkte Schiff bedeute de» Verlust
wertvoller Ladungen an Kriegsmaterial und Lebensmitteln.

In den USA . frage man sich, heistt es in dem Blatt weiter,
warum die Operationen in Nordafrika überhaupt so langsam
ooimrgingen . und es wird dazu betont , dast dies obnr weiteres
erklärlich sc- aus dem Einsatz der deutschen U-Boote die in den
letzten Monaten im Westatlantik wieder wesentlich verstärkt
sich bemerkbar machen.

Kanadische Truppen in Nordafrika . Wie der Londoner Nach¬
richtendienst meldet, soll ein Kontingent kanadischer Truppen in
Nsrdafrika eingetrosfen sein.

Befehlshaber der britischen Luftwaffe in Aegypten tödlich ver¬
unglückt. Wie Reuter amtlich aus Kairo meldet, gehört General¬
major McLaughry , der die britische Luftwaffe in Aegypten be¬
fehligt . zu den elf Toten eines Flugzeugunglücks , das sich am
Montag ereignete . Unter den Toten befindet sich auch seine Frau.

lleber 80 808 Mann Kriegsverlnste der USA . Nach einer Mel¬
dung des USA .-Kriegsinformationsamtes sollen die Gesamtver-
luste aller USA .-Streitkräfte seit Ausbruch des Krieges 61126
Mann betragen.

Verstärkter Druck auf Iran Das iranische Parlament sah sich
gezwungen, einem erneuten Druck der USA . nachzugeben; es
mutzte für das Handels - und Landwirtfchaftsministerium sowie
für das Schulwesen die Bestellung je eines zusätzlichen ameri¬
kanischen Beraters bewilligen , dis neben den bereits tätigen
amerikanischen Berater fungieren werden.

köttett llie tuiMkliteii Vögel!
2apa »»f'chrs Hstzfchiss in — ,, ». äap- : gc.uuse«.

Wie Domei aus Hongkong melsei , lief dorr das erste große
Holzschifs „Hosshu Maru " vom Stapel . Die „Honshu Maru ",
deren Vau am 3. November begonnen wurde , ist das erste Schiff
einer Reihe grotzer Holzschifse, die mit Segeln und Motor aus-
gerüstet sind und auf den Regierungswersien in Hongkong und
verschiedenen Plätzen der südlich gelegenen Regionen gebaut
' . . 7».

Mayold unMmgebuny
Mählich wird cs sich (das Reich) gestalten , seines beil '-

gen Amtes walten . Waffen schmieden ohne Fährds . Flain-
menschwerter für das Recht, und ein königlich Geschlecht
wird erblühen mit starken Söhnen , dessen Helle Tuben dröh¬
net! : Friede . Friede auf der Erde ! Conrad Ferd . Meyer.

7. Januar : 1745 Montgolfier . der Erfinder des Luftballons,
geboren. 1331 Eencralvostmeister Stephan geboren.

AbfMZd Äsu W . Messs
Ein tapferer Soldat und treuer FF-Kamerad

Auf der stillen Höhe unseres schönen Friedhofs wölbt sich ein
weiteres Hcldengrab . Es birgt den Oberleutnant u. Kompaniefüh-
:er Wilhelm R i e g e r. Mit ihm ist ein tapferer Soldat , be¬
währter Offizier und treuer FF-Kamerad dahingegangen . Er
stammt von Aalen wo er als Sohn des Werkführers Rieger
»m 2. 3. 1904 geboren wurde und wo seine Verwandtschasts-
linie zu den Riegerwerken führt . Nachdem er 1936 erst beim
Arbeitsamt Freudenstadt tätig war . kam er von dort nach Na¬
gold und erfreute sich hier als Regiekungsinspektor grotzer Wert¬
schätzung. Seit 1933 war er bei der Ff. wo er still und ruhig
t nd doch unermüdlich Dienst tat . Er gehörte zu den treuesten
Anhängend des Führers , der immer dabei war . wenn es galt.
So ist es natürlich , das- er bei den ersten war . die als Frei¬
willige der neuen Wehrmachi zur Verfügung standen. Erst recht
:m Kriege stellte er seine Liebe zu Führer und Vmcrland
unter Beweis . Begeistert eilte er 1939 zu den Waffen und war
sowohl im Westseldzug wie im Kampf gegen den Bolschewismus
mit Leib uud Seele Soldat . Auf Urlaub in der Heimat wei¬
lend . verschlimmerte sich sein im Felde erhaltenes Leiden und
nach schweren Krankheitstaqen hat er nun seine Treue zu seinem
Obersten Kriegsherrn mit dem- Tode besiegelt.

Aus dem Wege zur letzte» Ruhe gaben ihm gestern eine
Wehrmachtsabteilung . Lazarettkameraden u. die^Formatione » der
Partei , die in ihm einen eifrigen Parteigenosten und FF-Ober-
scharsührer verliert mit den Berufskameraden des Arbeitsamts
das Ehrengeleit . Am Grabe rühmte Ortsgruppenleiter Ratsch
das schlichte, gerade Wesen und das sleitzige. tüchtige Leben des
Toten und seine unverbrüchliche Treue zum Führer Als FF-
Obersturmführer übergab er den FF-Kameraden der Erde Den
Kranz des Führers und Obersten Befehlshabers der Wehrmacht
legte mit ehrenden Worten FF-Kamerad Oberarzt Dr . Vögele
nieder . Für die Betriebsgemcinschaft des Arbeitsamts Nagold
!prach sehr air-nkennend für die Tätigkeit des Verstorbenen.
Abteilungsleiter Dr . Wolf  und ehrte ihn auch namens des
Präsidenten des Landesarbeitsamts , mit einem Kranz . Den
Kranz des FF-Öberadschnitts Südwest , des FF-Stnrms Freuden¬
sladt und des FF-Zugs Nagold widmete ihm FF-Ohersturm-
siihrer Ratsch  und grüßte ihn letztmals namens der 40 aus¬
marschierten FF-Kameraden Nagolds . Pg . Sauer  brachte den
Dank der Ortsgruppe Nagold der NSDAP , mit einem Kranz
zum Ausdruck. Ein Lazarett -Soldatenchor , der die ernste Feier
mit dem Soldatenlied „Morgenrot " eingeleitet hatte , begleitete
das Sinken des Sarges in die Erde mit dem Lied vom guten
Kameraden , während dje Wehrmachtsabteilung ihm mit dem
Ehrenschutz die letzte militärische Ehre erwies . Das Bläsir-
guartetr beendete den eindrucksvollen Traueraki in passender
Weise.

Reiche Ernte hält der Tod zurzeit in unserer Stadt . Nachdem
in der voriacn Woche die Tuchfabrikanten -Witwe Friederike
Kapp  beiqesetzt worden war . folgte am Dienstag die Beerdi¬
gung non Frau Margarethe Essig  und gestern die von Frau

Barbara Stock tele  geb . Eutekunst . Heute werden Frau Ma¬
ria Harr  göb . Vettcrle und Eations -Oberkommandantsn-
Witwe Maria Lenz  geb . Bleher zur letzten Ruhe gebettet . Mit
den Genannten verliert die Einwohnerschaft beliebte , stille,
stadtbekannte Frauen , die in guter Erinerung bleiben werden.

EttgUsktz mSt iKdS

Gestern begann im Hause der NSDAP , wieder einer der
Fremdsprachenkurse, die vom Deutschen Volksbildungswerk in
der NSE . „Kraft durch Freude " durchgeführt werden, und
zwar ein Ansängerkurs in der englischen Sprache . Die Beteili¬
gung ist so stark, datz das Lokal nicht ausreichte , die Teilneh¬
mer von Nagold und Umgebung aufzunehmen . Kursleiter
Schlang  und Ortsgruppenleiter Ratsch  wiesen auf die Be¬
deutung dieses Sozialwerkes der DAF . bzw. der Partei hin
und wünschten dem Ku^je einen guten Erfolg , worauf die
praktisch: Arbeit gleich mit einem kurzen Ueberblick des
Kureleiters über Eigenart . Entstehung Entwicklung und Ver¬
breitung der englischen Sprache begann.

Die «e e ÄauKbel
Der Arbeitskreis Dauqestaltung in der Fachgruppe Bauwesen

des NS .-Bundes Deutscher Technik hat zusammen mit den be¬
teiligten Organisationen jetzt die erste landwirtschaftliche Bau-
fibel des Reiches, und zwar für die Oberpfalz geschaffen. Dieser
Baufibel , die sich um die Weckung einer neuen Baugefinnung
bemüh», kommt grundsätzliche Bedeutung zu. Eine anständige
und heimatgebundene Baugefinnung soll in Stadt und Land
wieder allgemein geweckt werden und gefestigt werden . Die
Baufibel soll vor allem auch dazu bestimmt sein, den Fachleuten
und dem Nachwuchs Ricbtlinien zu geben. Wie in dem Ge¬
leitwort hervorgehoben wird müsse jeder , der seine Heimat
liebe , die Baufibel kennen. Sie werde dadurch zu einem wert¬
vollen Hilfsmittel im heimatkundlichen Unterricht.

Das Erscheinen der R e i chs b a u fi b'e I steht übrigens kurz
bevor. Sie will alle jene Vanfragen behandeln , die im ganzen
Reich mehr oder weniger gleich sind. Sie will ferner alle
Vaufehler brandmarken die fast überall gleichmäßig gemacht
werden . Die gleiche Aufgabe hat die L a n d b a u f i b e l . die
sich bereits im Druck befindet.

Dev Gvbhok mutz »usammonbleibsn
/ Der Erbhof des deutschen Bauern ist nach den Vorschriften

des Reichserbhofgesetzes grundsätzlich unveräußerlich und un-
. teilbar . Nur wenn ein wichtiger Grund vorliegt , kann dem
, Bauern von dem Anerbenqericht die Genehmigung zur Ver-
.̂ iäutzerung eines Erbhofqrundstücks gegeben werden . Diese Ee-

^ ' nehmiqunq hatte ein Bauer für den Verkauf eines Waldes
k,nachgesucht mit der Begründung er benötige dringend 8000
WMark zur Anschaffung eines Traktors . Seine laufenden Mittel
"würden dafür nicht ausreichen , da er in den letzten Jahren

infolge von Krankheit in der Familie und von Unglück im
Stall hohe Ausgaben gehabt habe. Weitere Schulden wolle er
nicht machen, zumal er später für die Ausstattung seiner Kin¬
der wohl einmal Geld werde aufnehmen müssen. Bei dem gro¬
ben Mangel an Hilfskräften sei er auch gar nicht in der Lage,
den Wald ordnungsmäßig zu bewirtschaften.

Das Anerbengericht und auf die Beschwerde des Bauern
das Erbhofgericht haben die erbetene Genehmigung zur Ver¬
äußerung des Waldes abqelehnt . und zwar aus folgenden Grün¬
den : Die Beschaffung eines Traktors ist bei der Tröste des in
Frage stehenden Hofes ohne weiteres sachgemäß. Sie kann aber

tttwkökL»eenrr ouko»vc«l.»o wkeo- u
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Und so geschah cS auch! Zwar nicht so. wie Bleu scheu im

Zivilleben aneinandergeraten . Das Militär duldet ja
leine Aufsässigkeiten.

Zuerst kamen nur Andeutungen von meinem jüngsten
Sohn : dast sein Hanptmaun ein Mensch sei, der keine
Fliege an der Wand sehen könne, ohne sich darüber zu
ärgern . ,/Aber ich lasse mich nicht unterkriegen", schrieb
er. „Dreißig Jahre ist dieser Mann erst alt ", schrieb er
ein anderes Mal . „Und mit diesen dreißig Jahren schon
ein richtiges verschrobenes Haus !"

Ich wandte mich wieder mit Bitten und Flehen au
Hans.

Er schrieb mir kurz: „Die Angst um Deinen Liebling
ftt grundlos . Ich bin übrigens für längere Zeit nach
Berlin abkommandiert. Damit mcht nur immer lauter
Betrübliches von mir kommt, teile ich Dir die Ernennung
Deines Sohnes zum Oberleutnant mit . Er macht sich
übrigens ganz gut . Daß er mich nicht riechen kann, wird
er Dir ja schon mitgeteilt haben."

Von Wolfgang kam am anderen Tage ebenfalls ein
Brief , der vor Uebermut strotzte. „Endlich bin ich den
Tyrannen für eine lange Zeit los ! Hoffentlich behalten
sie ihn in Berlin . Ich kann Dir gar nicht sagen, wie glück¬
lich ich bin, geliebte Mutter , wieder einmal Mensch sein
z« dürfen und nicht nur Sklave seiner Herrlichkeit. Schick
«ir bitte sofort meine weiteren Zivilanzüge . Ich habe
ja, solange er hier war , gar nicht zu wechseln getraut . Er
hat ja jeden Nock, den ich trug , mit einem Lächeln an¬
gesehen, daß ich mich am liebsten mal laut geäußert hätte.
Er selber steckt immer nur in seiner Uniform. Ich glaube,
er hat sonst keine Garderobe. Vielleicht schenke ich ihm
et«en von meinen überzähligen Anzügen."

Es machte mich unsagbar traurig und doch war ich auch
wieder froh, daß die beiden wenigstens für eine Zeit von¬
einander getrennt waren . Ich besuchte Hans in Berlin
»m- wagte ihm kein Wort von dem zu sagen, was mir

Wolsgang geschrieben hatte. Es bestand ja immerhin die
Möglichkeit, daß en-wicder zu seiner Batterie zurückkam,
Und dann hatte ich mehr verdorben als gntgemacht.

, Meine Befürchtung erwies sich als richtig: denn fünf
Monate später wurde er znm Major ernannt und kam
wieder in sein Regiment zurück. Er war sicher der jüngste
Major des ganzen Heeres, kaum vierunddreitzig Jahre
alt.

„Er ist wieder da", schrieb mir Wolfgang, „und denke
Dir , Mutter , ich bin zu seinem Adjutanten ernannt , das
heißt, er wird mich wohl vorgeschlagen haben. Mir stehen
die Haare zu Berge ! Am liebsten wttrhe ich fahnenflüch¬
tig. Gestern hat er mit einem Gesicht, als habe er eine
ganze Apotheke geschluckt, Mitteilung davon gemacht,
und denke Dir , Mutter , znm Abend hat er mich zu einem
Glas Wein in seine Wohnung geladen. Ich habe Herz¬
klopfen gehabt, als ich die Treppe zu ihm Hinaufstieg
und — halte Dich fest, Mutter , so kam er mir entgegen:
gestreifte Hose, dunkler Nock, weißes Seidenhemd mit
einer fabelhaften Krawatte , und in dieser Krawatte eine
Perle , die ein Vermögen gekostet haben mutz!

Ich stand wie eine Bildsäule , einmal, weil er doch mein
Vorgesetzter ist, hauptsächlich aber deshalb, weil über
seinem Schreibtisch— Dein Bild hängt. Du, Mutter , wie
Du vor zwei oder drei Jahrzehnten ansgesehen haben
mutzt!

Er bemerkte meine Verwunderung und meinte dann
lächelnd, die Dame wäre seine Jugendliebe gewesen.

Sie sieht Dir ähnlich wie eine Schwester. An diesem
Abend lernte ich ihn das erstemal als Mensch kennen. Er
trank mir zu, zeigte mir seine Albums , erzählte mir von
seiner Fähnrichszeit . Ich ging mit Hoffnungen nach
Hause, die überschwenglich waren . Und mit Vorsätzen,
wie ich sie seit langem nicht mehr gehabt hatte. Ich bat
ihm alles ab.

Als ich am anderen Morgen in die Kaserne kam, machte
er mich darauf aufmerksam, datz ich zwei Minuten zu spät
erschienen wäre . — .Kleinlich, nicht? Ich fürchte, es wird
alles wieder so werden, wie es war ."

Dann hat mein Wolfgang geheiratet, und ich mutz
sagen, ich bin selber schuld daran , datz Ursula ihn zu um¬
schmeicheln suchte. Ich habe sie einmal darum gebeten,
hatte aber nicht den Mut , ihr den wahren Grund zu
sagen.

Als sie mir schrieb, datz Major Witte sic geküßt habe,
kam mir das gar nicht so überraschend. Aber Wolfgang

hat es natürlich anders genommen. Er weiß ja inchr, datz
mein älterer Sohn in seiner Frau die Schwägerin sieht.

Und nun ist es gekommen, wie es kommen mutzte. Ich
habe beide verloren , weil ich nicht den Mut hatte, Wolf¬
gang aufzilktären. Selbst an einem Verhängnis schuld
zu sein, das man hätte abwcnüen können, ist das Schreck¬
lichste", schloß Frau Oehme ihre Beichte.

Elisabeth Winbott regte sich nicht. Mit einem Kopf¬
schütteln, oatz dies alles Wirklichkeit sein sollte, sah sie
zu ihrem Gast hinüber.

„Und er hat ihn doch geliebt", sagte sie weich, „und diese
Liebe ließ ihn suchen gehen."

„Und mit ihm sterben", setzte Frau Oehme hinzu. „Ich
weiß nicht, wie ich das ertragen soll."

»

Die Barberhüttc glich beim nächsten Morgengrauen
schon wieder einem Ameisenhaufen. Winbott und Wolfs¬
egg gaben vor dem Abmarsch bis ins einzelne festgelegte
Befehle. Man mußte die vermißten Offiziere heute un¬
bedingt finden, wenn man überhaupt noch mit ihrer
lebenden Bergung rechnen wollte.

Das Wetter konnte schon in den nächsten Stunden Um¬
schlagen. Es war überhaupt ein Wunder, datz nach den
grauen Wolken, die gestern abend aufgezogen waren , noch
kein Schneefall eingetreten war . Man konnte von Glück
sprechen, wenn es noch einen Tag so anhielt.

Das gleiche dachte auch Oehme, der mit gefurchte»
Stirne vor Schneitt stand, der schon seit einer Stunde
friedlich wie ein Kind schlief. Oehmes Augen hatten sich
allmählich an das Dunkel gewöhnt, und wenn er sich zu
dem Freunde niederbeugte, um nach seinem Atem zu
lauschen, überkam ihn ein Gefühl der Verzweiflung.
Suchte denn niemand nach ihnen ? Herrgott , gab es denn
keinen Weg aus diesem Bergverlietz? Mutzten sie denn
wirklich verkommen und für alle Ewigkeit hier verschol¬
len bleiben? — „Erwin !" rief er unvermittelt.

„Was denn ?" fragte Schneitt mrd versuchte sich schlaf¬
trunken anfzurichten.

„Ich will weiter , Erwin ."
„Wohin denn ?" fragte Schneitt gähnend. „Schöner als

hier können wir es doch gar nicht mehr kriegen." -
„Es mutz aber einen Ausgang geben!"
„Ja ", sagte Schneitt verdrossen. „Durch den Bach. Avec

den finden wir bestimmt nicht mehr Der Witte ist sicher
froh, uns los zu sein. Warum willst du ihm denn die
Freude verderben ?" (Forts, folgt.)
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niemals den Verkauf eines wertvollen Waldes rechtfertiqen . Der
Wald darf nur dann in seinem Bestand angegriffen werden,
wenn außerqewöbnliche Ereignisse wie etwa schwere Seuchen
ganz besondere Unweitcrschäden , die bäuerliche Wirschaft in
rchen Grundfesten erschüttern . Die Notwendigkeit der Beschaf¬
fung eincr Maschine ist kein solches Ereignis . Würbe der Kauf
einer solchen Maschine jedesmal dazu führen , wertvolle Teile
des Erbhofes zu veränstern , so würde dies mit der Zeit das Ende des
Erbhofes bedeuten . Reichen die laufenden Einnahmen des Jah¬
res nicht für die Beschaffung der notwendigen Maschinen aus,
so müssen die Anschaffungskosten auf eine Anzahl von Zayren
verteilt werden , entweder in der Weise, dag mit den Anschaf¬
fungen gewartet wird , bis die erforderlichen Rücklagen gebil¬
det find, oder so, dast ein Darlehen ausgenommen und dann in
Raten abbezahlt wird . Auch die Leutenot und die dadurch ver¬
ursachten Schwierigkeiten bei der ordnungsmäßigen Bewirt¬
schaftung des Waldes rechtfertiqen besten Verkauf nicht. Wollte
man mit einem solchen Gesichtspunkt den Verkauf von Erbhos-
grundjtücken rechtfertigen , so müssen heute bei dem in der ganzen
Landwirtschaft zutage getretenen Mangel an Arbeitskräften
in zahlreichen Fällen Erbhofgrundstücke abgestoßen werden . We¬
gen vorübergehenden Schwierigkeiten einen Wald abzuqeben.
läßt sich nicht rechtfertigen . Zst ein solcher einmal von dem
Hof abgetrennt so kann er nicht mehr erseht werden : der Hof
muß mit allem was dazu gehört , für die Dauer als Erbe
der Sippe zusammengehalten werden.

GS soll wiedev <A«bi gelaufen werden
In der Zeitschrift des NS .-Reichsbundes für Leibesübungen

schreibt der Reichssportführer von Tschammer und Osten : „Der
Schilauf ist eine Brauchkunst. Sie darf - namentlich im Hin¬
blick auf unsere militärischen und sonstigen Aufgaben im Ost¬
raum nicht verlorengehen . Er dient in hervorragendem Maße
der Volksertüchtigunq und Wintererholung . Es soll deshalb in
diesem Winter im Rahmen der gegebenen Möglichkeiten wieder
unbeschränkt Schi gelaufen werden . Schi-Reisen müssen aller¬
dings bis auf Front -Urlauber und Rüstungsarbeiter , die An¬
spruch aus eine Wintererholunq haben , unbedingt unterbleiben ".

Erwähnenswert ist in diesem Zusammenhang daß in beschränk¬
ter Weise auch wieder Schi zu kaufen sind. Es handelt sich dabei
um Schier , die den Anforderungen der Wehrmacht nicht entspre-
chen. Volksgenosten, die ihre Bretter im vergangenen Winter der
Schispends für die Wehrmacht zur Verfügung gestellt haben,
können sich nach Vorweisen der Abgabe-Bescheinigung eigene
Skier erwerben . Daß dies nur in beschränktem Umfang der Fall
fein kann, versteht sich von selbst, ferner darf auch mit einer
Mehrzuteilung von Zubehör und Einzelteilen gerechnet werden.

Achtung, Frostgefahr!
Schützt Nahrungsmittel und Wasserrohre

Die ersten Frosttage kommen fast immer überraschend. Daher
gilt es, rechtzeitig alle kälteempfindlichen Nahrungsmittel und
Gebrauchsgegenstände vor größeren Frostschäden zu bewahren.
Zuerst geht es natürlich um das wichtige Nahrungsgut . Die
Mieten für Wintergemüse sind vielleicht vorerst nur oberfläch¬
lich. abgedeckt. Jetzt wird man rasch, che noch schwere Schnee-
fäLe einsetzen, die eingemieten Gemüse und Kartoffeln — vor
allem im Siedlergarten — mit Nadelholzrcisern , dicken Laub¬
schichten und Erde sehr gut zudecken. Da das allein aber noch
keine letztliche Sicherheit bietet , wird man die Mieten auch
noch mit Strohmatten , Dachpappeteilen und mit Bretter », je
nachdem, was man dafür bereitstellcn kann, srostdicht machen.
Viele Haushaltungen haben ferner zur Aufbewahrung mancher
Lebensmittel einen sogenannten Fensterschränk benutzt. Das ist
nun auch zu Ende. Diese Nahrungsmittel müssen nun unverzüg¬
lich in frostgesicherte Räume geschafft werden. Vor allem han¬
delt es sich hierbei natürlich um die Vorrats - oder Speisekam¬
mern. Manches muß dort zur Hand sein, was sehr kälteempfind¬
lich ist, wie z. B. die Zwiebeln . Man verwahrt sie entweder
hängend an Schnüre gebunden auf , an kaltegeschützter. aber
nicht warmer Stelle oder in mzt Tüchern aufgelegten Körben
und dergleichen, mit einem wärmenden Lappen bedeckt. Auch
für Kartoffeln und Gemüse, die man in größeren Vorräten in
Reichweite haben will , gilt dasselbe.

Wichtig ist auch die Vorsorge bet Rohren , soweit sie sich im
Freien befinden , wie im Siedlergarten oder bei Wafserpumpen.
Sie sind am sichersten mit Stroh zu schütze». Und auch die
Fenster der Vorratsräume oder -kümmern sind mit Stroh frost¬
sicher zu machen oder mit Zeitungspapierrollen . Auch alte Lap¬
pen kann man zu handlichen Rollen zusammenuähen oder
binden.

Bauer, das ist deine Spende!
nsg Das deutsche Landvolk hat in der Heimat die schwerste

Arbeit zu bewältigen . In vorbildlicher Weise sind von ihm
auch Leistungen vollbracht worden, die das ganze deutsche Volk
mit Stolz und Bewunderung erfüllten . Es wird daher auch
nicht zurückstehen wollen kn dem großen Dankopfer, das unsere
gesamte Nation im WHW. bringt.

Deutsches Landvolk, wenn die Männer der NSV . zu dir
wegen der Agrarspende  kommen , denke daran ! Die Agrar¬
spende ist nämlich keine Sonderspende , die nur für die ländliche
Bevölkerung geschaffen wurde, sondern sie entspricht dem Opfer
von Lohn und Gehalt , das der Festangestellte gibt , und der
WHW .-Hauptspsnde, die von den Freischaffenden gegeben wird.
Als Anhaltspunkt zur Errechnung gilt der Betriebseinhcitswert
des Hofes, und zwar für jede tausend Mark eine Mark . Ist der
Hof mindestbewertet , kann man vom Betriebseinheitswert
20 v. H. abziehen. Beim Festangestellten sind es 10 v. H. der
Lohnsteuer und beim Selbständigen 8 v. H. der Einkommen¬
steuer, die sie geben. Diesen Sätzen entspricht auch die Fest¬
legung der Errechnung der Spende für das Landvolk.

Trotz aller Spenden für das WHW. läßt sich das Landvolk
aber auch nicht davon abhalten , seine Verbundenheit mit der
gesamten Volksgemeinschaft ganz ausdrücklich -u bekunden, daß
Bauer für Bauer und Landwirt für Lnndwiri Mitglied der
NSV . sind.

Auch die Kohle hat ihre Eigenarten
Wir haben in Deutschland verschiedene Kohlenreviere : im

Westen die Bergwerke an der Ruhr , an der Saar und an der
Wurm , im Osten in Ober- und Nicderschlesien — um nur die
wichtigsten zu nennen . Zu diesen Steinkohlenbezirken kommen
die bekannten Braunkohlenfelder in West- und Mitteldeutsch¬
land , Ostelbien, in der Ostmark und im Sudetengau . Die Koh¬
len, die hier gefördert werde», habe» alle ihre Vorzüge, aber
«ĉ ch ihre Eigenarten . In den illustrierten Heizoorschriften, die
in Form von Merkblättern durch die Ortsgruppen des Deut¬
schen Frauenwerks und durch den Beratungsdienst der Koh¬
lensyndikate zu beziehen sind, wird angegeben, wie man die ein- l
zelnen Kohlenforten im Kachelofen, in eisernen Oesen, im Küchen¬
herd heizt, wie man richtig anheizt, nachlegt und weitcrbrennen I
Mtzt, wie man durch Pflege des Ofens Brennstoff ersparen kann. !
Spare Kohle , und Du hilfst siegen!  z

7S. Geburtstag i
Ebrrsharbt. In bester Gesundheit begeht heute Frau Barbara l

Rau.  Witwe , ihren 75. Geburtstag . Aufgeschlossen für die Zeit¬
ereignisse verfolgt sie täglich , was es Neues in der Heimat und .
an den Fronten gibt. Aber auch in Haus- und Landwirtschaft:
ist sie trotz ihres hohen Alters immer noch auf dem Posten . Zum
Ehrentage herzliche Glückwünsche!

_ Ragolder Tagblatt „Der Gesellschafter»_

Württemberg
Eichenlaub sür einen Wiirtlemberger

DRV Der Führer verlieh , wie gemeldet, das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant d. R . Fritz
Feßmann,  Kompanieführer in einem Kradschützen-Bataillon,
als 170. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Oberleutnant d. R . Fritz Feßmann wurde am 28. Dezember
>813 in Urbach,  Kreis Waiblingen , als Sohn eines Fabrik¬
direktors geboren. Nachdem er 1936/36 gedient hatte und als
Reserveoffizier-Anwärter ausgeschieden war , trat er nach Aus¬
bruch dieses Krieges wieder in das Heer ein. Als Führer eines
Spähtrupps in einer Panzeraufklärungsabteilung hat er sich bei
der Sprengung der Bahnlinie Kiew —Kursk bei Bnchmatschher¬
vorgetan . Trotz starker feindlicher Besetzung des Geländes ge¬
lang es ihm, die Sprengung der strategisch wichtigen Bahn zu
erwirken und wichtige Meldungen über den Feind ,' v mache».
Ohne Verluste kehrte der gesamte Spähtrupp unter seiner Füh¬
rung zurück. Der damalige Leutnant Feßmann erhielt sür die
ichneidige Tat und sür seinen persönlichen heldenhaften Einsatz
am 1. November 1911 das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz.

Ritterkreuz für einen S .-». .^urker
(DNV ) Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbesehls-

babers der Kriegsmarine , Großadmiral Raeder , das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Kapitän z. 2 . Günter Gumprich.

Kapitän z. S . Günter Gumprich, der am 6. Januar 1800 in
Stuttgart  geboren wurde und .1816 in die Kriegsmarine
eintrat , hat als Kommandant eines in überseeischen Gewässern
operierenden deutschen Kriegsschiffes zahlreiche bewaffnete
feindliche Handelsschisse mit über 50 000 BÄT . verwntt . Aus
seinen Kreuzfahrten hat Kapitän z. S . Gumprich sich durch Um¬
sicht und Tatkraft besonders ausgezeichnet. Auf sich selbst ge¬
stellt, hat er in entschlossenem Zugreifen und geschickter Planung
alle sich ihm bietenden Gelegenheiten voll ausgeschöpst und der
feindlichen Handelsschifsahrt schwere Schädcn zngefügt.

Zum Leiter der Gruwirtschaftskanimer ernannt
Stuttgart . Der Reichswirtschastsminisrer hat in, Einve'nic'hmen

mit Gauleiter Reichsstatthaltec Murr den Leiter des Ganumtes
für Technik, OberLereichsleiter Rudolf R o h r b a ch, zum Leiter
der Ganmirtschaftskammer Württemberg -Hohcnzollern berusen.

.die ab !. Januar 1813 ihre Arbeit ausgenommen hat. Damit
wurde einem schon in der Kampfzeit der Bewegung bemähnen
Gefolgsmann des Führers ein neues verantwortungsvolles Auf¬
gabengebiet übertragen . Im beruflichen Wirken ist Rohtbach Be¬
triebssichrer der Porlandzementwerke Dottcrnhausen , Rudolf
Rohrbach KG Für seine Bewährung nn Polenfoldzug, in dem
er schwer verletzt wurde, und sür seinen Einsatz beim Reichs-
minister sür Vewassnung lind Munition wurden Parteigenossen
Rohrbach verschiedene Auszeichnungen zuteil.

Sicherungsverwahrung eines Sn,warzhändlers
Stuttgart . Der 32 Jahre alte ledige Erwin Herkommer aus

Schwäbisch Gmünd wurde von der Strafkammer wegen Nück-
salldiebstahl und Vergehens gegen die Verbrauchsrcgeiungsßraf-
verordnung zu zwei Jahren Zuchthaus , 100 NM . Geldstrafe und
drei Jahren Ehrverlust verurteilt . Außerdem wurde die Siche¬
rungsverwahrung des Angeklagten nngeu-- »et.

Herkommer, e.n schwer vorbestrafter Mann , hatte in einer
S .nttgarter Uniformenfabrik , in der er beschäftigt war , nach
und nach größere Mengen Stoffe entwendet , um damit Schwarz-
Handelsgeschäfte zu treiben . Zum gleichen Zweck erwarb er von
einem unbekannten Händler Anzugstosse ohne Vezugsberech-
tigung und veräußerte sie zu stark überhöhten ' Preisen ohne
Punkte weiter . Der hierbei crzwlte unrechtmäßige llebercrlüs
wurde auf 130 NM . festgesetzt und zugunsten der Reiches ein-
oe.roaen.

Stuttgart . (Uraufführung .) Am Wllrtt . Staatstheater
gelangt am l7. Januar das neue Lustspiel von Wilhelm Uter-
inann „Das Dementi " in der Inszenierung von Heinz Hause
(Bühnenbild Felix Cziossek) zur alleinigen Uraufführung.

Hohenhaslach, Kr . Vaihingen a. E. (Ünfal  l.) Als der Haus-
metzger Eugen Schützte abends von seiner Arbeit nach Hause
ging, fiel er vor seiner Wohnung so unglücklich, daß er neben
einem Knöchelbruch noch verschiedene schwere Verletzungen erlitt.

Geislingen . Kr . Göppingen. (Ehrung von Jubilars  n.)
Die Württ5 Metallwarenfabrik ehrte am Jahresende 15 Jubi¬
late für 50jährige , 38 Jubilars sür 10jährige und 35 für
25jährige Tätigkeit in Anwesenheit von Eauberufswalter
Schofer. Nach der Ehrung der Jubilare überreichte der Eau¬
berufswalter die Ehrenurkunden für das der WMF . erteilte
Silberne Leistungsabzeichen für vorbildliche Verufserziehnng
und das Bronzene für Heimstättengestaltung.

Donnerstag , den 7. Januar 101-

Deggingen, Kr . Göppingen . (Ein Meister des Chor-
liebes)  Dem zur Zeit in Deggingen bei Göppingen lebenden
schwäbischen Komponisten Hans Süßmuth,  der auf ei« er¬
folgreiches Chorliedschaffen zurückblicken kann, wurden liirMH
im Auftrag von Innenminister Dr . Schmid anläßlich eines be¬
sonderen Lebensabschnitts durch den Schwäbischen SängerSumd
herzliche Glückwünsche ausgesprochen. Hans Süßmuth ist seit
fast einem Vierteljahrhundert als Komponist tätig . Von seinem
rastlosen Fleiß zeugen über 300 in bekannten Verlagen und im
Selbstverlag erschienene Chorlieder , die sich alle durch eine
reiche Erfindungsgabe und reise Satzkunst auszeichnen, vom ein¬
fachen Volkston bis zum schwierigsten sechs- und achtstimmigen
Kunstgefang.

Döttingen , Kr. Münstngcn . (Sturz mit Todes folge .)
Frau Marie Mohl , Schreinerswitwe , rutschte dieser Tage auf
einem glatten Gehweg aus und zog sich einen Blattbruch zu.
Sie erlag im Krankenhaus einer hiuzugetretenen Lungenent¬
zündung.

Waldsee, Kr . Ravensburg . (Gefährliches Büllerschie-
tze n.) Ein 13 Jahre alter Junge zog sich beim Abschießen eines
selbstgefertigten Völlers eine schwere Verletzung zu. Der leicht¬
sinnige Umgang mit dem Sprengkörper kostete ihn drei Finger
seiner linken Hand.

Karlsruhe . (V e r ke h r s u n f a l l.) Am Montag abend kurz
nach 22 Uhr wurde auf der Kaiserstraße beim Durlacher Tor
ein Radfahrer von einem Personenkraftwagen umgefahren. Der
Radfahrer fiel dabei auf die Straße und auf das Straßenbahn¬
geleis . Im gleichen Augenblick passierte die Straßenbahn die
Stelle , wobei der Verunglückte schwere Verletzungen erlitt . Er
mußte ins Städtische Krankenhaus gebracht werden. Der Len¬
ker des Kraftfahrzeugs — es dürfte sich um einen großen Sechs-
Sitzer-Wagen Handel» — ist flüchtig.

Schönwald. (Hundert Jahre Uhrenfabri  k.) Ihr hun¬
dertjähriges Bestehen konnte die Uhrenfabrik K. I . Dold Söhn«
hier begehen. Der Urgroßvater der heutigen Betriebsinhaber
war einer jener Schwarzwälder Uhrenhändler , die die einhei¬
mischen Erzeugnisse in allen Ländern Europas verkauften. Der
Großvarter und eigentliche Gründer des Unternehmens vertrieb
vor 100 Jahren schon 180 verschiedeneUhrenmuster mit 12 ver¬
schiedenen Werkarten . Sein Sohn Karl Josef Dold, der der
Firma den Name» und de» größten Auftrieb gab, ließ sich als
Neuheit die Montage der Uhrwerke auf Schlitten patentieren,
wie sie später von der gesamten Uhrenindustrie für Regulaleure
angcwendet wurde.

Konstanz. (350 Jahre Konstauzer Rathaus .) Zu
den hervorragendsten Baudenkmälern der Spülrenaissance in
Süddeutschland zählt das im Jahre 1593, also vor 350 Jahren,
erbaute Konstauzer Rathaus . Neben dem Konziliumsgebäude
und dem Münster zählt das Rathaus mit seinem schmucken Hoj
zu den markantesten Bauten der Stadt Konstanz am Vodensee

Oberprechtal. (Mit Brandwunden in die Klinik .)
Die 15jährige Lydia Weber kam dem Herdfeuer zu nahe und
erlitt so schwere Brandwunden , daß sie in die Freiburger Kli
nik gebracht werden mußte. '

Aus Bayern . (Trauriges Ende einer Treibjagd .!
Am Ende einer Treibjagd übergab der Jäger Essenwanger aus
Edenhausen seinem 16 Jahre alten Sohn das Jagdgewehr . Dei
Bursche hing das Gewehr uni, blieb aber mit dem Abzughahr
an seiner Sportkleidung hängen , so daß sich ein Schuß auslöste
Die Kugel traf den 50 Jahre alten Landwirt Johann Ganser
der bei der J »gd als Treiber betätigt war , ins Genick. Dei
Mann brach sofort tot zusammen.

Buchloe. (Den Verletzungen erlegen .) Der 52 Jahr«
alte Bezirksmontcnr Ludwig Bobinger , der beim Abschneider
der Leitungsdrähte vom Dach eines brennenden Anwesen,
stürzte, ist seinen Verletzungen erlegen.

Rundfunk am Freitag, 8. Januar
Reichsprogramin : 15.30 bis 16.00: Hugo-Wo!sf-Lieder, tän¬

zerische Kunstmusik aus Spanien . 16.00 bis 17.00: Unterhaltsame
Konzertmusik, klassische Lieder . 17.t5 bis 18.30: Bunte Unterhalt
tung . 18.30 bis 19.00: Der Zeitspiegel . 18.00 bis 18.15: Wehr¬
machtvortrag : Unsere Luftwaffe . 19.20 bis 19.35: Fron Gerichte.
19.16 bis 20.00: Dr . Goebbels -Artikel : „Demaskiertes England ".
20.15 bis 22.00: Operettensendung „Schön ist die Well " von
Lehar . 22.20 bis 22.30: Sportnachrichten

Gestorbruc : Ernst Rotzler. SA .-Obcrstnrmsührer und Kasten-
verwaiter der Standarte 111. Lalr^-

VIUL Uttl»Lslag Sc« . cseiclllchüfters" : IS. an. eiaifer, Inh. Kan Zalser, zugi.Anzeige
iriter. DcraniwoNI. Schriftleiter: Ariy Schlang, Nagold. Z.Zt. Ist preigliste Nr.» gllll!

Die heutig « Nummer umfaßt 1 Seit «»

-ckus KnIaL des datiresabscklnsses bitten vir unsere Oe-
sckäklskreunds kür Idekcrungen und lleistunxen aus dem
dakre 1942, soweit diese nocti nickt sbZerecknet sind , uns
ibre -

bis rum
10. dan. ds.ds.

wenk « sgoirl . 533

Nagold , den 6. Ion . 1943
Dankfagvng

Für olle Liebe, die unsere liebe Mut¬
ier bei Lebzeiten und wir anläßlich ihres
Todes erfuhren dursten und ollen, die ihr
ein letztes Geleit gaben, donkt herzlich im
Nonien der Hinicrbliebenen

Anna Essig.

mmmm
Bei Abfassung
des Wortlauts

von
Todesanzeigennnö
Danksagungen
ditten wir. den
beschränkten

Raum zu
berücksichtigen
MMMM

»»« NIMM
der an selbständiges und Zu¬
verlässiges 5rbe >len gevobnt
ist, wird von üabrlk rur In¬
standhaltung grober Wasser¬
kraft -, Oampk- und ülektroan-
lagen gesackt.

Xeue Orsiriminer -Wolinung
vorbanden.

lVlr 8»cji6n kür dlsuverlr
im VVörtl. 8ctiwsrmvsI6

ma WM«
l'Mii-fsiii'iii. «iem. neMsi'oi!>

«k. lieiieiiiM uiM.
kür Lürosrdsiten.

Lckriktl. -znxeboie unter dir. 106
an die Ossckäktsstelle ds. 61.

Anzeigen haben Erfolg?

Es werden sofort

«Ol. Will
MWlUll
für leichte Näharbeiten

gesucht
klirrlöV vigkl
kioilisriAdk ' . ktsgoiö

Rilüiei' lsmiiiMii
Könnte von Ebhoilseu noch
Tübingen ein Schlafzimmer
nehmen, und von dorl' ein
Zimmer als Rückfracht»och
Nagold?

Zuschriften unter Nr . 108 an
die Geschäftsst. d. Bl . erbeten

Ein Spitzkummei
38 cm br., 61 cm lg., (25^ )

Sine Futterkrippe (5-y
1 Rottgeschlrr (4

verkauft
Klemens Sliihle, Gimdringen.

ronkilmlliegtei'
_ üisssM _

diur nock beute 7.30 Okr
der berriicks 6erxkIIm

M«mibe Wie
vom klr killü

Kulturfilm IVocbensekoo

Zwei gulerhalte! e starke

Sweispänner-Zuhrschlitten
sucht zu Kalifen.

Schrift!. Angebote mit Preis¬
angabe unter Nr. 107 an den
„Gesellschafter".

Verkaufe eine gute

-lutzittrv
mit dem 2. vier Wochen
alten Kuhkalb

Wilh . Rühm , Oberjetttuge».

Lurops-
Lsrtv
rn 1.73 651

e nieder einxetroiken bei

Vllvddsiiälg. rsiser, Hagolt
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